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Tagesspiegel
Der Sahm -Ausschuß für die Kandidatur Hindenburg

keilt mit, daß die Zahl der Einzeichmingen in die Listen3 606 606 überschritten haben.
Die amerikanische Presse beurteilt die Aufstellung der

Kandidatur Hitler auffallend ruhig. Die „Newyork Tribüne"
sagt, es sei möglich, daß hindenburg im zweiten Wahlgang
gewählt werde. Der Zeitpunkt sei aber nicht mehr fern» wo
der immer noch unentschiedeneKamps zwischen Hitler und
Brüning entschieden werde. Die „Nrwyork Times " meint,
Brüning glaube selbst nicht richtig an seine eigene Stärke , da
er ständig den Reichstag vertage.

Die Bierstenersenkuna (insgesamt um 7 Mark je Hekto¬
liter) soll nach neuerer Entscheidung erst am 26. März inKraft treten.

Der „Völkische Beobachter" in München ist am Mitt¬
woch beschlagnahmt worden.

Der deutsche Botschafter Nadolny hatte in Genf eine
tonacre Unterredung mit dem französischen Ministerpräsiden¬
ten Tardicu über Abrüstungssragen.

Auf der Abrüstungskonferenz sind beim Büro etwa 25
Abrüstungsvorfchläge einschließlich des völkerbündlichenKon-
venkionsenkwnrss eingegangen, die nun der Ausschuszbera-
kung entgegensetzen.

Der Regierung Tardieu wurde von der französischen
Kammer mit 369 gegen 262 Stimmen das Vertrauen aus¬
gesprochen.

Der Gesundheitszustand Briands . der sich noch auf seinem
Landgut Löcheret befindet, soll sich plötzlich verschlimmert
haben.

An verschiedenen Orlen Englands haben Unruhen der
Arbeitslosen stakigesunden.

Deutscher Reichstag
Gröner gegen Göbbels

Berlin , 24. Februar.
Präsident Lobe  eröffnet die Sitzung um 12 Uhr. Er

erklärt , Mitglieder verschiedener Parteien hätten in der gest¬
rigen Sitzung versucht, die Redner am Sprechen zu verhin¬
dern. Er werde künftig solche Ruhestörer Kr längere Zeit
von den Sitzungen ausschließen.

Zunächst ergreift das Wort
Innenminister Gröner:

In der gestrigen Sitzung habe Dr. Göbbels  gesagt:
„Sage , wer dich lobt, und ich sage dir , wer du bist. Hinden-
durg , gelobt von der Partei der Deserteure . . / '

Die überwiegende Mehrheit des deutschen Volks wird es
als eine Ungeheuerlichkeit auffassen, wenn der oberste Sol¬
dat des Kriegs, der Sieger von Dannenberg , in irgendeine
Beziehung mit dem Wort „Deserteur" gebracht wird. (Zu¬
ruf des Abg. Göbbels (NS .): „Das ist nicht geschehen, Herr
Minister !") Diese Beleidigung, die ein Mann auszusprechen
wagt , der selber den Krieg nur vom Hörensagen kennt
(Stürmischer Beifall links und in der Mitte ), kann der Größe
und Bedeutung des Gene raffe ldma rs challs ebensowenig
etwas anhaben, wie der Verehrung , die das deutsche Volk
ob seiner Pflichterfüllung in Krieg und Frieden erfüllt. Als
Mitglied der Reichsregierung und als Vertreter der Wehr¬
macht habe ich den Auftrag , diese ungeheuerliche Aeußerung
des Abg. Göbbels als eine Beleidigung nicht nur des Herrn
Reichspräsidenten (Zuruf rechts: „stimmt ja gar nicht!"),
sondern des ganzen Volks auf das entschiedenste zurückzu¬
weisen. (Beifall in der Mitte , Lärm bei den Nat .-Soz.)

Präsident Lobe schließt den Abg. Dr. Ley (NS .) und
Kleiner (DN .) wegen beleidigender Zurufe von der
Sitzung aus.

Abg. Dr. Frick (NS .) erwidert kurz, er müsse feierlichst
Einbruch gegen die Erklärung des Ministers erheben. Es
handle sich hier um eine völlige Entstellung des wahren Tat¬
bestands. (Beifall der Nat .-Soz. — Widerspruch links und
in der Mitte .)

Abg. Dr . Breitscheid (S .): Die Parlamentarier
werden von den Nationalsozialisten und ihrer Presse
dauernd beschimpft. Man spreche von parlamentarischen
Strauchdieben usw. Me Sozialdemokraten haben vor
sieden Zähren allerdings die Kandidatur Hindenburg be¬
kämpft. Hindenburg , der seinerzeit von den Rechtspar¬
teien als Retter und Befreier begrüßt wurde, gelte ihnen
heute als schwächliches Organ des gegenwärtigen Systems.
Wir freuen uns über die Gelegenheit, daß wir Herrn Hit¬
ler selbst uyd nicht einem Leutnant v. Hitler eine Nieder¬
lage bereiten können. Bis zur Stunde aber sei Hitler noch
nicht Staats - und Reichsangehöriger . Wer Staatsbürger
werden wolle, müsse den Weg wählen, der gesetzlich festge¬
legt ist. (Große Unruhe bei den Nat .-Soz.) Der Sieg des
Hitlertums bei der Rsichsprästdentenwahl würde den Sturz
der Weimarer Verfassung und die Diktatur bedeuten.

>. (Präs . Lobe schließt den Abg. Vetter (NS ), der durch
s Vorlesen aus den Drucksachen den Redner habe stören wol-ley, von der Sitzung aus .)

Nach lebhaften Zurufen von der Rechten verläßt die

nationalsozialistischeFraktion und ein Teil der Deutsch-
! nationalen unter den Rufen „Schiebung!" den Saal.
^ Abg. Breitscheid (fortfahrend ): Die Sozialdemo-
j kratie hüte sich, aus dem Nichtzahlenkönnen ein Richtzah-! lenwollen zu machen. Sie sei weil entfernt davon, den
! Houngplan durch einen einseitigen Akt zu zerreißen. Es
> komme darauf an, unser Nichtkönnen der Gegenseite be¬

greiflich zu machen. Diese Politik müsse im Zum in Lau¬
sanne vertreten werden. Das ungeheure Mißtrauen zwi-

! scheu den Nationen werde nicht beseitigt unter einen:
- Reichspräsidenten, der an die Gewalt appelliere, und einer

Negierung , die in natürlicher Konsequenz zum Bürgerkriegfuhren muffe.
Zum Reichswehrerlatz erklärte Breitscheid,  er be¬

wundere die Toleranz , die Gröner gegenüber den Nationa :-
> sozialisten habe. Die Sozialdemokratie hoffe, daß der Mi¬

nister diesen Erlaß ernstlich nachprüfe.
Reichsminister Gröner  erläuterte den Erlaß über Ein¬

stellungen in die Reichswehr. Eine Einzelheit des Erlasses
habe Anlaß gegeben zu einer Anssprache mit dem Bundes¬
führer des Reichsbanners Höltermann . Höltermann habe be¬
stritten, daß das Reichsbanner sich mit der Aufstellung von
gesetzwidrigen Polizeiverbänden und militärischen Organi¬
sationen befasse. Wenn Höltermann diese Richtlinien im
Reichsbanner durchzusetzen in der Lage sei, so werde er der
öffentlichen Ruhe dienen, zu deren Aufrechterhaltung im Fall
der Not allein die gesetzlichen Machtmittel des Staats ge¬
nügen . Meine Grundsätze sind bekannt. Ihre praktische An¬
wendung gebietet jetzt die Einstellung in die Wehrmacht auch
für Angehörige der Nationalsozialistischen Partei bei ein¬
schneidenden Sicherungen. Ich habe niemals meine Hand zu
einem „politischen Geschäft auf dem Rücken der Wehrmacht"
geboten. Die Wehrmacht steht über den Parteien . Die hier
wiederholt abgegebenen Erklärungen des Führers der
NSDAP , und sein Bekenntnis zur Legalität , erstmals durch
den Bruch m>t dem radikalen Führer Stennes dargetan,
zeigen, daß der Führer der NSDAP , bestrebt ist, illegale
Elemente aus seiner Partei auszuschließen. Das stellen auch
die Entscheidungen des Reichsgerichts ausdrücklich fest. Diese
Tatsachen haben mich bestimmt, das Ehcenrechk der Landes¬
verteidigung auch den Angehörigen der NSDAP , nicht
länger vorzuenkhalten.

Staatspräsident Dr. Bolz (Zentr .) fragt , warum die
Rechte Brüning stürzen wolle? Die Ziel seiner Außen¬
politik könne nicht der Grund sein. In der Reparations¬
politik herrsche beim ganzen Volk nur eine Meinung , Uw 'r

der Firma der Nationalen Htippostnon falle man der Regie¬
rung bei den wichtigsten Entscheidungen in den Rücken. Das
Zentrum wünsche, daß mit dem Abbau an Löhnen, Ge¬
hältern und sozialen Leistungen endlich Schluß gemacht
werde, Ag ârpolittsch müsse Deutschland mindestens unab¬
hängig vom Ausland werden. Das Zentrum sei zur Zu¬
sammenarbeit mit jeder Partei bereit, die auf dem Boden
der Verfassung Aufbauarbeit leisten wolle; es habe ge¬
nügend Vertrauen zur Besonnenheit im Parlament , um zu
erwarten , daß der vereinigten Opposition von rechts und
links ein Sieg am Ende dieser Woche nicht zufalle und daß
der 13. März eine noch schwerere Niederlage für sie bringe«werde.

Abg. Frhr . v. Freytagh - Loringhoven (D .nat .)
erklärt : So verheerend sich das jetzige System innen- und
wirtschaftspolitisch ausgewirtt habe, so müsse es doch vor
allem wegen feiner Außenpolitik bekämpft werden. Diese
stelle eine SMe von Mißgriffen und Niederlage« dar . In der
Iollunionsfrage sei Dr. Curtius  in die Wüste geschickt
worden, obwohl der Reichskanzler für diese Aktion minde¬
stens die gleiche Verantwortung zu tragen habe. Bei der
Hooveraktion habe Brüning der französischen Sabotage nicht
nur keinen Widerstand geleistet, sondern Frankreichs Isolie¬
rung sogar beseitigt und Hoover damit vor den Kopf ge¬
stoßen. Der litauische Memelputsch sei ein Faustschlag gegen
Deutschlands Die Klage in Genf habe zu einem vollen Miß¬
erfolg geführt. Es sei ein ganz undenkbarer Zustand, daß
man die Deutschen im Memelland wehrlos der Fremdherr¬
schast ausliesere. Das drohendste aber sei die Haltung Po¬
lens . Auch ein waffenloses Deutschland werde sich nicht
gefallen lassen, daß polnische Banden in Deutschland ein-
dringen . Erste Voraussetzung Kr einen waghalsigen Wider¬
stand sei die Bildung einer nationalen Regierung. Auch der
bevorstehende Wahlkamps gelte dem Novembersystem. Es sei
die tragische Schuld Hindenburgs , daß er dieses System ge
stützt habe und weiter zu stützen bereit sei.

Neuer Zwischenfall im Reichstag
Abg. Simpfendörfer (Ehr . V.) bedauert , daß die

Wiederaufstellung Hindenburgs nicht zu einem geschlossenen
Bekenntnis des Reichstags geführt habe.

Abg. Rosenberg (N .-Soz .) wandte sich der Außen¬
politik zu. Er betonte dabei, daß das Fiasko der Reichs¬
regierung in der Memelangelegenheit ebenfalls auf das
bisherige Versagen in der Außenpolitik zurückgehe. Unter

Wie stehts
Dreieinhalb Wochen Gens, mit Abrüstung , Tribut¬

besprechungen, Ratstagungen und dazu, weit im Osten,
aber deutlich vernehmbar : das Grollen und Dröhnen der
Geschütze, das Knattern von Maschinengewehren, das Kra¬
chen der Fliegerbomben , Sturmangriffe , Gegenstöße, Sal¬
ven aus Kriegsschiffsgejchützen: „Krieg, bis auf den Na¬
men", wie selbst Englands Vertreter bekannte . , . Gleich¬zeitig wetteifern in Genf die Vertreter von etwa 60 Staa¬
ten der Welt, darunter die Kriegführenden selbst, im Frie¬
denswettgesang ! Keiner, der nicht bereit wäre , solange nur
Worte zählen, unter dieser oder jener Voraussetzung größere
oder kleinere Teile jener Waffen abzuschaffen oder in ihrer
Anwendung theoretisch zu beschränken, die in derselben
Minute an Chinas Küsten in altbekannter Weife sprechen
und Westgeschichte gestalten.

Das Komische und zugleich Unheimliche dieser Gleich¬
zeitigkeit, das Gespenstige der wortreichen Friedensreden
auf diesem Hintergrund tritt scharf hervor.

Jedes Land — das ist lehrreich — zeigt durch allen
Dunst der Reden hindurch dach deutlich genug, wo es poli¬
tisch steht, von wo es sich bedroht fühlt und wo es Anschluß
sucht. Eben sprach ein Südamerikaner , nun folgt der
Australier oder Persien oder irgendein europäischer Staat.
Im Grund denkt freilich jeder, fast ausnahmslos , nur an
sich, und zwar meist in engster Weise. Eben deshalb spielt
auch der Krieg im Fernen Osten bei diesen Reden eine so
geringe Rolle. Dieser Friedenskongreß kommt nicht auf den
Gedanken, daß man erst friedliche und tragbare Zustände
schaffen muß, ehe man ernstlich auf Zerstörung der Waffen
hoffen kann, daß jedenfalls auch die aufrichtigsten Absichten
und die besten Rechtstitel solange wirkungslos bleiben.

Wo steht der Kongreß nach dreieinhalb Wochen? Er hat
die Bildung von mehreren Ausschüssen beschlossen, in Wirk¬
lichkeit aber nur einen einzigen, den Hauptausschuß,
in dem sämtliche Staaten vertreten sind, gebildet. Frank¬
reich hat hier um die Präsidentschaft gerungen , hat aber
Henderson nicht beseitigen können und muhte sich damit
begnügen, daß einer seiner Werkzeuge, der Grieche Poli  -
ti  s, Vizepräsident wurde. Natürlich könnte das Kr den
Fall , daß Henderson gesundheitlichnicht durchhalten kann,
sehr bedenklich werden. Man nimmt an, daß dieser Aus¬
schuß früher oder später die Konferenz selbst
irgendwie ersetzen und ablösen  wird . Schon
jetzt ist es wohl ziemlich sicher, daß ohne seine Zustimmung
kein Entschluß von entscheidender Bedeutung durchgehenkann

Aber sehr lange wird auch die Ausschußarbeit nickt mein-

in Genf?
dauern . Die Konferenz wird nämlich vom 19. März bis
4. April vertagt.

Wo steht Deutschland?  Es darf nicht übersehen
werden, daß die deutsche Forderung nach gleicher
Sicherheit  eigentlich nur bei Italien , Ungarn , Oester,
reich, Sowjetrußland und der Türkei eine mehr oder weni¬
ger deutliche Unterstützung fand, daß aber schon die Neu¬
tralen (abgesehen höchstens von Schweden und Holland) sich
hier sehr vorsichtig und zum Teil (Dänemark) ausgesprochen
gegensätzlich äußerten , während die angelsächsischen Länder
kein Wort geäußert haben, das irgendwie als Ermutigung
einer Haltung gedeutet werden kann, wie sie Deutschland
zur Erringuug gleicher Sicherheit früher oder später Loch
einnehmen muß . Man darf die Vorschläge Tardieus nicht
nur von dem Gesichtspunkt aus beurteilen , ob sie in ihrer
eigentlichen Form angenommen oder verworfen werden.
So vorausschauend sind die Franzosen natürlich auch ge¬
wesen, daß sie die großen, zum Teil unüberwindlichen
Gegenkräfte kannten. Sie wollten deshalb eine Zwickmühle
schassen, bei der sowohl Annahme wie Ableh¬
nung  ihnen Vorteile bringen . Lehnt die Konferenz ab,
so haben sie die Ausgangsstellung und die Gründe Kr ihre
Sabotagearbeit gefunden. Der Tardieu -Plan eröffnet in
jedem Fall eine Fülle von Verhandlungs - und Verschlep¬
pungsmöglichkeiten.

Die gefährlichste Möglichkeit Kr uns kam vielleicht in
den Worten des Dänen Munch zum Ausdruck, als er
meinte, Gleichberechtigungfür Deutschland sei in der Haupt
sache schon erreicht, wenn auch die anderen Staaten in eine
Begrenzung ihrer Rüstungen — natürlich aus ganz anderer
Grundlage — einwilligten. Es werden immer wieder Ver¬
suche gemacht werden, uns mit dem Schein der Gleich¬
berechtigung zufriedenzustellen und die wahre  Gleich¬
berechtigung zu verhindern . Besonders aufmerksam wird
man auch immer noch gegenüber französisch - eng¬
lischen Verständigungsversuchen  auf unserem
Rücken sein müssen. Versuche dazu werden auch jetzt schon
gemacht. Aber auch um Italien  wird man von Paris
aus bei Gelegenheit werben. Frankreich hält ja manche
Trümpfe in der Hand, vor allem die finanzielle Karte , bet
England auch die Tauchboote und bei Italien neben Afrika
die Flottenstärken . Kompromisse wären jedenfalls dann
denkbar, wenn Deutschland  den Eindruck erwecken
sollte, daß es selbst nicht durchhält  und in dem
Augenblick, in dem man an einem Ausgang der Konferenz,
der die französische Macht einschränken könnte, doch ver-
zweifelt und nun wenigstens klein« Geschäfte machen will
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dem Personal der deutschen Gesandtschaft in Kowno befin¬
den sich 30 bis 40 Prozent Ausländer , darunter auch
Litauer . (Hört ! Hört ! rechts.) Der Redner wandte sich
werter gegen Polen , dessen Außenminister offen erklärt
habe, daß dort ein «ganz normaler Entbeutschungsprozsß"
vor sich gehe.

5m Verlauf der Ausführungen Rosenbergs kam es er¬
neut zu einem Zwischenfall. Zunächst verlangte ein Komin.
Zwischen rufer einen Dolmetscher, da der baltische Dialekt
Rosenbergs nicht zu verstehen sei. «Sie können ja nach
Galizien mauscheln gehen", war Rosenbergs Antwort . Es
gab daraus immer weitere Zwischenrufe, wobei Rosenberg
dem Kommunisten Heuck das Wort „Lüge" entgegenrief.
Einem weiteren kommunistischen Zwischenrufer bot Ro¬
tenberg Ohrfeigen an . Kommunisten und National¬
sozialisten drängten von links und rechts bedrohlich gegen
den Rednerpult . Präsident Lobe erteilte Ordnungsrufe
und stellte Aosenbcrq gegenüber fest, daß das Wort »Lüge"
ein unparlamentarischer Ausdruck sei. Durch die Anbie¬
tung von Ohrfeigen habe er sich weiterhin einer so groben
Ausschweifung schuldig gemacht,- daß er ihm das Wort ent¬
ziehen müsse. Noch minutenlang dauerte der Lärm, in dem
sich der Präsident nicht verständlich machen konnte. Darauf
hob er die Sitzung auf.

Aehnliche Auftritte wiederholen sich, als der Abg.
Weber (Staatsp .) von «politischen Morden " der Na¬
tionalsozialisten spricht.

Der Krieg in Ostasien
Schanghai, 24. Febr . Nach einem scharfen Artilleriekainpf

und Flugzeugangriff ging am Mittwoch vormittag die
japanische Marineinfanterie , unterstützt von Tanks und
Panzerwagen , an der Front von Tschapei (unmittelbar
nördlich anschließend an die Stadt Schanghai ) gegen die
chinesischen Stellungen vor. Bis zum Mittag war der Kampf
unentschieden.

Nach einer Londoner Meldung haben die Japaner am
Mittwoch Kiangwau,  nördlich von Tschapei, besetzt.

Der amerikanische Flugzeugführer Short,  der bei der
Schanghaier Zweigstelle einer amerikanischen Fluazeug-
fabrik beschäftigt war und am letzten Freitag ein an die
chinesische Regierung verkauftes Kampfflugzeug nach Nan¬
king bringen sollte, ist im Lustkampf von japanischen Flie¬
gern abgeschossen  worden.

Japanische Flugblätter über Schanghai
Schanghai, 24. Febr . Japanische Flugzeuge haben

Flugblätter  in chinesischer Sprache über Schanghai
abgeworfen , in denen behauptet wird , die Verantwortung
für die Kämpfe treffe nicht die Japaner , sondern die Kuo¬
mintang , die ohne Wissen der Nanking-Regierung Japan
den Krieg erklärt  habe . Die Flugblätter fordern die
chinesischen Soldaten auf, den Kampf gegen Japan ein¬
zustellen.

Der Hauptausschuß der Kuomintang erklärt dagegen,
daß die japanischen Flugblätter dazu bestimmt seien, das
nationale Gefühl der Chinesen zu schwächen. Dis chinesische
Regierung und die Kuomintang seien sich bewußt, daß die
Verantwortung für die jetzigen Kämpfe allein diejape-
nische Regierung  trage , die sich geweigert habe, mit
China zu verhandeln.

Amerikanischer Ausruf
Neuyork, 24. Febr . Der bevorstehende Ausruf des Aus¬

wärtigen Amts zur China-Frage wird sich voraussichtlich
u. a. gegen die japanische Beweisführung über die „un¬
sicheren Regierungsverhältnisse in China" wenden. An den
Zuständen in China sei vielmehr der japanische Ein¬
fall  in chinesisches Gebier schuld. Staatssekretär Stimson
und Senator Borah hatten am Dienstag abend eine längere
Besprechung über die geplante neue Note an Japan.

Von der Abrüstungskonferenz
Genf, 24. Febr . Einer amtlichen Mitteilung zufolge bet

die Vollsitzung aus Vorschlag des Präsidiums beschlossen,
daß für die folgenden Aussttupberatungm der konverttic-ns-
enkwurf des Völkerbunds den Rahmen der Arbeiten bilden
wll. T^i r d i e u verlangte , daß der von Deutschland ab-
gslehme konvenlionsentwurs die Hauptgrundlage der Ar¬
beiten bilde und daß die deutschen Vorschläge nur als Zusatz-
antraa zu dem Entwurf anzusehsn seien. Der Hauptausschuß
wird beauftragt , sobald es notwendig erscheint, vier Sonder¬
ausschüsse einznsetzen, und zwar für Land- und Flotten-
rüsinng , Luftfahrt und Heeresausgabeu.

Bor Schluß der Hauptaussprache erklärte noch der afgha-

I Nische Gesandte in Rom, Hus f e i n Azis, div deutschen ,
Vorschläge verdienen besondere Beachtung.

Auf Vorschlag Hendersons wurde iu der Vollsitzung noch
beschlossen, die konferenzarbeiten während der Osterferien
vom IS. März bis 4. April auszusehen.

Die erste Sitzung des Hauptausschusses fand heute nach¬
mittag statt.

Neue Nachrichten
Die Einbürgerung Hitlers

Berlin , 24. Febr . Die vielen Zeitungsmeldungen über
eine Einbürgerung Adolf Hitlers  haben sich
bisher als reine Erfindungen erwiesen. Wirklichkeit ist nur
folgendes: Von deutschnationaler Seite ist Hitler nahegelegt
worden, seine Einbürgerung auf dein üblichen Weg eines
Gesuchs zu beantragen . Falls er diesen Weg nicht einschla-
gen wolle, wäre der deutschnationale Minister Küchenthal in
Braunschweig bereit, die Einbürgerung durch Ernennung
Hitlers zum Beamten zu vollziehen. Es komme dabei nur
ein solches Amt in Frage , das für den Inhaber menen
Spielraum läßt.

Die Meldung des „Vorwärts ", der braunschweigische
Innenminister Klagges (Nat .-Soz .) werde zugunsten Hit¬
lers auf sein Amt verzichten, wird von nationalsozialistischer
Seite für falsch erklärt.

Es Mt als nicht ausgeschlossen, daß Hitler doch in
Bayern  einen Einbürgerungsantrag stellt, der von da an
das Reichsinnenministerium weiterzuleiten wäre . Das Reichs-
Ministerium würde die Länder befragen, ob Einspruch er¬
hoben werde. Da dies nicht wahrscheinlich ist, so könnte auf
diesem Weg die Einbürgerung noch rechtzeitig vor der Präsi¬
dentenwahl erfolgen. Ausgeschlossen ist indessen nicht, daß
Hitler zum Stellvertreter  des braunschweigischenBe¬
vollmächtigten im Reichsrat , der Minister Klagges ist, er¬
nannt wird.

Gegen neue Gehaltskürzungen
Dresden, 24. Febr . Dem Landesverband der höheren

Beamten Sachsens ist bekanntgeworden, daß die Reichs-
rsgierung für Ende März eine neue Gehalts¬
kürzung  plane , der im Laus des Sommers noch
eine weitere folgen  soll . Dazu erklärt die höhere
Beamtenschaft Sachsens mit aller Entschiedenheit, daß sie
einer weiteren Herabsetzung ihrer Bezüge und damit der
bereits auss äußerste gedrosselten Lebenshaltung allet¬
sch ü c f ste n Widerstand  entgegensetzen werde. Die
höhere Beamtenschaft sei sich ihrer Verantwortung für Staat
und Volk bewußt und stets bereit gewesen, Opfer für das
Ganze zn bringen . Sie fei aber überzeugt, daß ein Weiter¬
schreiten auf dem bisherigen Weg nicht nur für die Be¬
amtenschaft, sondern für die gesamte Wirtschaft schwere Ge¬
fahren in sich berge und zum Ruin weitester Kreise des
deutscheit Volks führen müsse. Gegen eine solche Verelendung
setze sich die höhere Beamtenschaft geschlossen zur Wehr und
vertraue daraus , daß eine einheitliche Abwehr¬
front  aller Betroffenen stark genug sein werde, solche Ab¬
sichten zu vereiteln.

Litauische Offiziere in Ohrdruf
Weimar , 24. Febr . Aus dem Truppenübungsplatz in

Ohrdruf (Thüringen ) findet gegenwärtig ein Reichswehr¬
kurs zur Ausbildung von Kriegshunden zur Befehlsüber¬
mittlung statt. Aufsehen erregt es, daß an diesen und son¬
stigen Reichswehrübungen schon seit einigen Wochen zwei
litauische Offiziere und mehrere Unteroffi¬
ziere auf Einladung des R e i chs w e h r m ! n i-
sters  tei -lnehmeu. Die Litauer haben es nicht für nötig !
gefunden, in ihre Heiniat zurückzukehren, a!s der Memel-
streit ausbrach. Der Fall erregt großes Aussehen.

Litauischer Panzerzug nach Memel gesandt
Kowno, 24. Febr . Der litauische Militärpanzerzug ist,

wie verlautet , nach Memel abgesandt worden. Er >oll
offensichtlich zur Unterstützung des Vorgehens dienen, das
von litauischer Seite gegen das Memelgebiet durch Ver-

! reilung von Zivilkleidern in den Kasernen
und Ausgabe von scharfer Munition  vorbe¬
reitet wurde. Als Vorwand wird angegeben, man befürchte
einen deutschen Ueberfall von Ostpreußen
her  und müsse das Memelland dagegen schützen.

Sieg Litauens
kowno . 24. Febr . Die ganze litauische Presse feiert das

Ergebnis der Memelverhaudlunge » vor dem Völkerbunds-
rai . Das Regierungsblatt „Lietnvos Aldus" schreibt, Deutsch¬
land wolle die Memelfrage als schwächsten Punkt des Ver¬
sailler Vertrags zu dessen Sprengung benützen. Es habe seine
alte Herrschsucht wieder hervorgebracht. Litauen müsse nun
neue außenpolitische Verbindungen suchen. (Der deutsche
Direktoriumspräsident Böttcher  ist nun bekanntlich frei¬
willig zurückgetreten.)

Der litauische Außenminister Zaunius  ist aus Genf
nach Kowno zurückgekehrt.
Lt - --

Württemberg
Die Nationalsozialisten im Wahlkampf

Drei Angebote der RelchsreHerung
Stuttgart, 24. Febr. Die Nationalsozialisten veranstal¬

teten gestern abend in der Stadthalle eine große Kund¬
gebung zur Reichspräsidentenwahl. Als Hauptredner sprach
der politische Beauftragte Adolf Hitlers , Hermann Esser-
München. Redner teilte mit, die Reichsregierung habe Hit¬
ler für den Fall , daß die Nationalsozialisten der Amtsver¬
längerung Hindenburgs , d. h. der Regierung Brüning , durch
den Reichstag zugestimmt hätten, drei Angebote gemacht:
1. Anerkennung der Gesetzmäßigkeit der nationalsozialisti¬
schen Bewegung : 2. Zuerkennung völliger Freiheit der
nationalsozialistischen Werbearbeit : 3. Beteiligung an der
Regierung durch Uebertragung des Verkehrs- und des Post-
mimsteriums an Nationalsozialisten. Selbstverständlich Hab?
Hitler dieses lächerliche Angebot abgelehnt, da er sich nicht
mit einem Koalitionskabinett abspeisen lassen, sondern ein
völlig neues System aufrichten wolle. Hin- enburg sei heule
der Kandidat des bürgerlich-nationalen Menschen wie der
Kriegsdienstverweigerer und Deserteure. Ihm gegenüber
stehe der einfache Mann aus dem Volk, Adolf Hitler.
Die Entscheidung des 13. März gehe darum , wer die näch¬
sten Notverordnungen erlassen wird. Spätestens in drei
Monaten werden die Nationalsozialisten erreichen, daß min¬
destens 3—4 Millionen Arbeitslose wieder in den Arbeits¬
prozeß eingestellt werden. Dieses Ziel solle durch drei Not¬
verordnungen erreicht werden: Die erste Notverordnung
gehe brutal gegen die Doppelverdiener vor, die zweite Not¬
verordnung bestimme, daß alle Frauen und Mädchen aus
den staatlichen Bürostuben zu entfernen sind, und die dritte
Notverordnung bringe eine Verringerung der Arbeitslosen¬
ziffer dadurch, daß alle Arbeitslosen vom 16.—20. Lebens¬
jahr in das Arbeitsdienskpslichkheer eingereihk werden. Von
diesem Arbeitsdienstpflichtheer werden weitere zwei Millio¬
nen Menschen leben können. Wenn Hindenburg  ge¬
wählt werde, dürfe sich niemand wundern , wenn das Äend
schauderhafte Formen annehmen werde. Adolf Hitler bettle
nicht mn Stimmen , er rufe nur nach dem Kämpfer um
Deutschland. Die Erfolgsmöglichkeiten der Nationalsozia¬
listen werden durch die Sonderkandidatur der Deukschuakio-
nalen und des Stahlhelms nicht geschmälert, im Gegenteil,
gerade dadurch solle der letzte Mann der nationalen Oppo¬
sition erfaßt werden. Zum Schluß sprach der württem-

s bergische Landtagsabgeordnete Prof . Mergenthals r,
> der im einzelnen näher auf die Vorgänge , die sich in den

letzten Tagen im Württ . Landtag abspielten, einging.
Die Versammlung verlief ohne Zwischenfall.
Württ. Landwirtschaftskammer. Die neugewählte Land-

wirtschaftskammer hält am 1. März ihre 27. Hauptversamm¬
lung ab. Ans der Tagesordnung stehen u. a. Wahlanfechtun¬
gen sowie Wahlen . Entscheidung über die Gültigkeit der
Wahl der Mitglieder der Landwirtschaftskammer, ferner

> Zuwahl von höchstens 11 weiteren Mitgliedern und die Wahl
! des Vorsitzenden und der Vorstandsmitglieder.

ÄE -LrLkMLett kläSSIW wro

Zu mpe macht Karriere
Elve » Pechvogel » lustige Geschichte von Aritz SSruee

ss
„Ich verstehe nicht, Herr Doktor, wie Sie sich getroffen

fühlen können! Hat Ihnen denn der Anblick dieses guten
Gesetzbuches solchen Schrecken eingejagt ?"

Der Doktor fand vor Wut kaum Worte.
„Herr Stallbaum . . .!" rief er dann schrill. „Meine

Kundschaft sind Sie los, wenn Sie diesen . . . Idioten noch
länger im Laden beschäftigen."

Das ging Zumpe wider die Ehre.
Er schritt an dem schreckensbleichen Stallbaum vorbei,

iß die Türe auf und sagte energisch: „Darf ich bitten, Herr
Doktor!"

„Was fällt Ihnen ein!"
„Ich lasse mich nicht beleidigen, wenn Ihnen auch mal

ein Bankhaus gehört!"
Und ehe sich Koch versah, packte ihn der zornige Zumpe

»nd setzte ihn in das Auto, ehe er sichs versah.
Ließ an und sagte: „Bitte , nicht über 20 Kilometer!

., ch habe die Ehre !"
Der Wagen rollte . . .!
Als er in den Laden zurückkam, fand er einen Hexen-

' ssel vor. Stallbaum rang die Hände und schrie: „Sie sind
, itlassen . . . augenblicklich entlassen! Fristlos entlassen!
-,-acken Sie Ihre Sachen !"

„Ich gehe schon . . . denken Sie . ich bleibe bei einem
-i,ef. der so wenig Charakter ist. daß er nicht einmal Mumm

bat , einem Angestellten, der sich Mühe gibt, alle Interessen
des Geschäfts zu erfüllen, beizustehen! Bei mir war wahr-
und wahrhaftig keine Bosheit im Spielst

Da wurde es still im Laden.

Das alte Fräulein Schlesinger, das sich gern von dem
immer lustigen Zumpe hatte bedienen lassen, sagte ziemlich
laut : „Schade . . . schade. . . das war hier der nettste
Kerl !"

Zumpe ging nach der Garderobe.
Da kam ihm Bruno , der Lehrling, der ihn verehrte,

hinterher.
„Herr Zumpe . . . ick will Sie wat sagen. Da ist der

Billy schuld, der wollte Ihn ' was auswischen, weil Sie ihn
neulich so angefahren haben."

„Was , der Billy . . . so, der Billy ! Na warte ! Du
hasts gesehen?"

„Iesehen nich, aber als ick heute det Empfohlene aus¬
packte, da erzählte es Billy leise dem Hugo. Ich Habs aber
janz jenau verstanden !"

„So , mein Junge , bist'n braver Bursche! Hier hast du
n Taler . Jetzt gehst du zum Alten und sagst ihm das . Ich
werde mich inzwischen mit Billy unterhalten !"

„Feste, Herr Zumpe !"
Zumpe schritt nach dem Packraum. Als er eintrat,

merkte er deutlich, wie Billy zusammenzuckte.
„Billy, " sagte Zumpe ruhig , „wer hat denn gestern die

Adressen vertauscht?"
„Wat denn?"
Da saß aber Zumpes Hand schon in seinem Gesicht,

daß es klatschte und Billy gegen die Pappen taumelte.
Billy kam in maßlose Wut.
Er kam hinter der Packtafel vor und brüllte : „Ick hau

dir zu Appelmus !"
„Komm ran , du nachgemachterMensch! Ich werde dirs

beweisen, einen anständigen Kerl so in Schwulitäten zu
bringen ? Ran mit dir ! Werd' dir mal'n Knockout bei-
bringen . daß du die Engel singen hörst!"

Lilly kam Hera», griff an.

Aber er muhte zu seinem Entsetzen erkennen, daß er
es mit einem Gegner zu tun hatte, dem er in keiner Weise
gewachsen war.

Er boxte, aber Zumpe ohrfeigte.
Schließlich packte ihn Zumpe vorn an der Brust und

hob ihn aus . mit einem Ruck flog Billy in den Papier¬
haufen links.

Da wurde aber schon die Tür aufgerissen und Stall-
baum , gefolgt von Adolf, von Quecke und der Erika , kam
herein.

Großer Aufruhr.
Billy erhob sich gerade mühsam.
„Was soll denn das heißen, Herr Zumpe !" schrie Stall¬

baum. .
„Was sich der Mensch herausniimnt !" sekundierte Erika.
Zumpe fuhr auf, das stieg ihm in die Nase: „MitIhrem

Herrn Vater habe ich zu reden . . . mit Vogelscheuchen
unterhalte ich mich nicht! Herr Stallbaum , dort liegt der
Stolz des Packraums , der unverschämte Lümmel, der hier
in des entlassenen Orjes Fußtapfen getreten ist . . . der die
Adressen vertauschte. Ich gehe, ich sage Ihrer Firma Valet
. . . tüchtige Leute kommen auch wo anders unter , wo sie
nicht zu Kreuze vor jedem Hanswurst kriechen müssen . . .
aber wenn Sie noch 'ne Spur von Gerechtigkeit in sich
haben, dann werfen Sie diesen Lump auch hinaus ! Ich
habe die Ehre, meine Herren !"

*

Also verließ Anton Zumpe die Stätte seines Wirkens
und dachte sich: „Wo werde ich nun das nächste Unheil an-
richten? Ich bin eben ein Pechvogel!"

Draußen vor dem Geschäft, Unter den Linden, lag
Heller Sonnenschein.

(Fortsetzung folgt .»
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' Landfrauenkag. 3m Stadtgartensaal fand gestern die
Vertveterversammlung des Landesverbands landw. Haus-
trauenvereine für Württemberg uird Hohenzolleru unter
dem Vorsitz der verdienten Verbandsvorsteherin , Frau
Steine  r-Laupheim, statt. Direktor Abg. Dr . Strobel hielt
einen hochinteressanten, erschütternden Vortrag über daS
Thema : «Bauernfrau und Bauernnot ". Frau Stahl-
Westernbach sprach über «Einrichtung von Verkaufs¬
stellen".

Der Württ . Bauernbund gegen hindenburg ? Nach einer
Meldung aus Berlin haben sich die Reichstagsabgeordneten
des Württ . Bauern - und Weingärtnerbunds Freiherr
v. Stauffenberg , Dirigier und Haag  gegen die
Kandidatur Hindenburgs ausgesprochen. Landtagsabgeord¬
neter Theodor Körner  hat sich dagegen denr Aufruf für
Hindenburg augeschlossen.

Mieterstreik in städtischen Wohnungen . Die Wirtschafts¬
abteilung des Gemeinderats befaßte sich mit den städtischen
Mietverhältnissen. Ihre Gesamtzahl beträgt 7000. Durch
eine Interessengemeinschaft der städtischen Mieter veranlaßt,
hatten 164 dieser Mieter im Januar eigenmächtig ihre Miete
um 20 v. H. gesenkt. Die Mehrzahl von ihnen besann sich
später eines besseren, aber 22 verharrten auf ihrer Eigen¬
mächtigkeit. Nun wurde beschlossen, diesen 22 Mietern aus
1. April zu kündigen. Auch den 3 Führern der Jnieressen-
gemeinschaft wird die Wohnung gekündigt werden. Die Hetze
unter den Mietern wurde scharf mißbilligt.

Oster-Mckfahrkarten gelten vom 23. Mürz bis 4. April.
Wie wir bereits berichten konnten, wird die Reichsbahn
auch zu Ostern Sonntags - Rückfahrkarten mit
verlängerter Geltungsdauer  ausgeben . Dis
Karten sollen von Mittwoch , 23. März bis Montag , 4.
April Gültigkeit haben. Außerdem wird Vorsorge getrof¬
fen werden, daß in noch stärkerem Maß als zu Weihnach¬
ten nach allen beliebten Reisezielen Karten auSgegeben
werden.

Die Würik. Holzeinkaufsgenossenschafte. G. m. b. H.<
Stuttgart , hielt unter Leitung des Aufsichtsratsoorsitzenden
Koch - Eislingen/Fils ihre 3. ordentliche Generalversamm¬
lung im Hindenburgbau ab. Das geschäftsführende Vor¬
standsmitglied, Dipl.-Ing . Schefsold,  erstattete den Ge¬
schäftsbericht. Im Jahr 1931 wurden rd. 350 000 Fm . Nadel¬
stammholz gekauft. Das vergangene Jahr zeigte den stärksten
Zusammenbruch der Holzpreise, die von etwa 75 v. H. der
Landesgrundpreise aus etwa 20—25 v. H. gefallen sind. Die
Zusammenarbeit zwischen Waldbesitz und Sägeindustrie
(Einkaufsgenossenschaft) ist dringend notwendig. Der Zu¬
sammenschlußim Einkauf ist wichtiger als je zur Regulie¬
rung (Stabilisierung ) der Rundholzpreise, der richtigen Ber¬
ieslung des anfallenden Nadelstammholzes, zu Verhandlun¬
gen mit dem Waldbesitz wegen Richtpreisen und zur
Schaffung eines Vertrauensverhältnisses zwischen den ein¬
zelnen Mitgliedern. Auch das Jahr 1932 erfordert Vorsicht
rmd Zurückhaltung im Einkauf und Unterlassung von speku¬
lativen Käufen. Die Holzeinkaufsgenossenschaft muß die Vor¬
gängerin für die Verkaufsgenossenschaftsein. Nach dem
Reoisionsberichtwurde beschlossen, eine Dividende von 4 o. H.
zu verteilen. Die Bilanz wurde einstimmig genehmigt.

Balingen , 24. Febr . Vor dem Erweiterten
Schöffengericht  hatte sich der Bahnhofvorsteher in
Tailfingen zu verantworten . Bei einer im Sommer 1931
bei der Siationskasse in Tailfingen unvermutet vorgenom¬
menen Prüfung wurde ein Abmangel von über 20 000 Mk.
sestgestellt. Der damalige Bahnhofoorsteher D. gestand so¬
fort, daß er einen größeren Betrag im Lauf der letzten
Jahre veruntreut habe. Er stellte sich selbst der Polizei in
Stuttgart . Im Lauf der Untersuchung fiel das teilnahms¬
lose Wesen des Angeklagten auf. Auf Veranlassung des
Gefängnisarztes wurde D. nacheinander in zwei Anstalten
zur Beobachtung gebracht. Es wurde festgestellt, daß D.
als geistskrank  für seine Handlungen strafrechtlich nicht
zur Verantwortung gezogen werden könne, weshalb nun
ein Freispruch wegen Unzurechnungsfähigkeit erfolgte.

Reutlingen , 24. Febr . Der neue Präsident der
Handelskammer.  Nach 27jühriger Zugehörigkeit zur
Handelskammer und nach 15jähriger Mitarbeit im Vorstand
scheidet Kommerzienrat Konrad G m i n d e r - Reutlingen
als Vorsitzender aus . Er wurde zum Ehrenvorsitzenden der
Handelskammer gewählt. Es wurde sodann Fabrikant Carl
K r i m m e l - Reutlingen einstimmig zum Vorsitzenden und
Fabrikant Ernst Ammer - Reutlingen einstimmig zum
stellvertretenden Vorsitzenden gewühlt. Die Handelskammer
genehmigte alsdann den Haushaltsvoranschlag für 1932.

Friedrichshafen, 24. Febr . Verfehlung gegen
Äie Devisenverordnung.  Wegen der Uebertretung
der Bestimmungen über den Verkehr mit ausländischen
Zahlungsmitteln hatten ein Holzhändler aus Mocheu-
uiangen und ein Gastwirt von hier je einen Strafbefehl
über 200 RM . erhalten. Der Holzhändler kam am 26. Juli
aus der Schweiz, wo er für gelieferte zwei Magen Stangen
Bezahlung in Franken erhalten hatte. Hiervon gab er
1000 Franken seinem Kompagnon gegen Mark ab. Das
Geschäft vollzog sich in einer Wirtschaft

Sigmaringen , 24. Febr . Racheakt.  Am Montag
wurde hier der 51jährige Hilfsarbeiter Anton He udorf
aus Scheer verhaftet. Er hat am Sonntag abend einen auf
dem Bahnhof Scheer stehenden Oeltransportwagen geöffnet,
so daß etwa 5000 Liter Rohöl zum Schaden der Papier¬
fabrik Scheer ausgelaufen sind. Am Samstag war dem
20 000 Liter fassenden Tankwagen der größte Teil des Oels
entnommen morden, sonst wäre die ganze Ladung verloren.
Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich alsbald auf Heu¬
dorf, der sich durch die Tat für die vor drei Jahren erfolgte
Entlassung aus der Fabrik rächen wollte. Er wurde ins
Amtsgerichtsgefüngnis nach Saulgau verbracht.

Sulz a. N., 24. Febr. Selbstanschlußamt. Heute nachmittag
12 Uhr wurde das neuanqeleqte Fernsprechamt mit Selbstan¬
schluß eröffnet.

Tagung der Schajhalter des Schwarzwaldkreijes.
Zn der Zeit der Generalversammlungendürfen Schafhalter

und Schäfer nicht fehlen, denn auch sie haben mancherlei zu
berichten. So fanden sich denn zu diesem Zweck auch die im
Schäfer verein für de » Schwarzwaldkreis  zu-
sammengefaßteu Schafhalter am Samstag im Hotel Post in
Böblingen  zusammen . Sie waren aus allen Teilen des
Schwarzwaldes recht zahlreich erschienen, namentlich aus den
Bezirken Böblingen, Herrenberg, Nagold, Sulz usw. Schaf-
Halter Essig -Böblingen begrüßte die Erschienenen, darunter
auch den Vorsitzenden des Südd . Schäfereioerbandes,
Paul Alber  von Ulm, ferner den GeschäftsführerBurger
von der Wollver Wertung  Ulm a. D„ sowie den Ver-
bandsgeschäftsstihrer Hermann Körner  aus Stuttgart . In
seinem Jahresrückblick gedachte er des 1931 verstorbenen Mit¬
glieds Schaibl  e-Holzhausen, zu dessen Gedenken sich die Ver¬
rammlung non den Sitzen erhob. Im übrigen bezeichnete er das

Nngolder Tngblntt »Der Geselschnfter*

verflossene Jahr als ein sehr trübes für die Schäferei. Nur
infolge einer geringen Ausfuhrmöglichkeitnach Frankreich und
dem Saargebiet konnte noch einigermaßen der Absatz gehoben
werden. Er warnte noch vor dem unsinnigen Steigern bei den
Weideverpachtungen — Der Rechner Renz  von Mai-
chingen berichtete über die Kasse, die ein kleines Vermögen
auswies. Dem Rechner wurde Dank und Entlastung zuteil. Durch
einen Ausschußbeschluß ist der M i t g l i e d s b e i t r a g von
3 Mark auf 2 Mark herabgesetzt worden. Auch kommen die
5 Mark Eintrittsgeld in Wegfall. Nach dem Rechner erstattete
Berbandsgeschäftsführer H. Körner -Stuttgart einen Bericht
über die Tätigkeit des Südd. Schäferetverbandes, wobei nament¬
lich die Arbeit um die Ermäßigung der Weidepachten, Fragen
des Woll- und Schafmarktes, sowie Krankheiten und Seuchen¬
bekämpfung wesentliche Tätigkeitsgebiete waren. Dem Geschäfts¬
führer wurde für seinen umfassenden Bericht besonderer Dank
ausgesprochen. Alsdann sprach Geschäftsführer Burger  von
der Wollverwertung über die Wollmarktlage im verflossenen
Jahr und über die Aussichten für die Zukunft. Seine Ausfüh¬
rungen zeigten, daß auch in der Schäferei die Not im letzten
Jahr nur größer geworden ist. Die Preise für Wolle  sind
in den Jahren 1928—31 von 271.— Mark auf 101.10 Mark für
Rückenwäsche zurückgegangen. Diese Preissenkung steht im kras¬
sen Gegensatz zu den Weidepreisen. Der schon seit Jahren ge¬
forderte Verwendungs - und Veimischungszwang  ist
ja teilweise nunmehr Tatsache geworden. — Für 1932 entwarf
der Redner ein nicht ganz ungünstiges Bild, weil A b satz¬
möglich kei  für die Wolle vorhanden  ist . - Der Vor¬
sitzende dankte auch diesem Redner. Daraufhin machte Verbands¬
oorsitzender Alber  noch einige Ausführungen zu den erstatteten
Berichten. TierzuchtinspektorMayer  überbrachte Grüße der
Württ . Landwirtschaftskammerund teilte mit, daß die Ge¬
brauchs - Herdenschau  dieses Jahr ausfallen muß. Unter
Anträge und Wünsche wurde eine Einladung der D.L.G.-Aus-
stellung in Mannheim mitgeteilt und man wird sich noch schlüs¬
sig werden, ob man der Einladung folgt. Als Ort der nächsten
Generalversammlung wurde Herrenberg  gewählt . Auch der
Hundesteuersatz  wurde besprochen und eine einheitliche
Festsetzung gewünscht.

Zöppritz-Prozeh
Ellwangen , 24. Febr . Am Dienstag nachmittag wurde

der Zeuge Siegfried Wertheimer aus Stuttgart , dessen
Firma I . S . Wertheimer Stuttgart seit 1924 mit der Fa.
Zöppritz in Geschäftsverbindung stand, vernommen. Nach
der Ansicht des Zeugen waren bei der Zahlungseinstellung
an Zöppritz-Wechseln für rund 800 000 Mk., an Wertheimer-
Wechseln für 315 000 und an Mauserwechseln für etwa
130 000 Mk. im Umlauf. Durch den Zusammenbruch der
Firma Zöppritz mußte auch die Firma Wertheimer ihre
Zahlungen einstellen. Sie machte in einem Vergleichsver¬
fahren mit 35 Prozent ab.

Aus Stadt und Tand
Nagold , den 25. Februar 1932.

Sehnsucht zum Licht ist des Lebens Gebot. Ibsen.
*

Satanisches in Volk «nd Zeit
lieber dieses zeitgemäße Thema sprach gestern abend vor

zahlreichen Zuhörern Studienrat Laible.  Ob der Teufel
Wirklichkeit ist? Lassen wir diese Frage zunächst auf sich beruhen
und begnügen wir uns, einige Randbemerkungen zu machen.
Der Weltkrieg und die Zeit nachher haben doch die ungeheure
Wucht und Wirklichkeit des Bösen vor aller Angen enthüllt.
Wir können uns diesem Eindruck nicht entziehen; es gibt keine
unbeteiligten Gebiete zwischen Ent und Böse, wir müssen ent¬
weder kapitulieren vor der Macht des Bösen, oder uns zum
Kampf stellen. Der Teufelsglauben  ist Wirllichkeitserfast¬
runz  geworden: Rätselhaft ist dieser Einbruch des Sinnwidri¬
gen in die Welt. Der Böse hat sich eingenistet in alle Gebiete.
Das Schlimmste ist, wenn wir den Tempel Gottes in uns und
anderen vernichten. Viel Satanisches ist in Volk und Zeit zu
beobachten. Der Tatbestand zeigt, daß unser Volk 3 falschen
Dämonen ergeben ist: Dem Weltsinn , der Geld sucht
und dem Wahn des Irrdenkens.  Das russische Volk,
dieses „Märtyreroolk Gottes", frönt heute diesem Weltdenken.
Hier soll der dämonische Versuch gemacht werden, nur Diesseits-

> glück zu erstreben, nach der Parole : „Macht euch das Leben hier
recht schön, kein Jenseits gibts, kein Wiedersehn!" Es ist ein
gefährlicher Rauschtrank, der alle Sinne umnebelt. Du sollst
Erde essen und das mit Lust!, heißt es da. Karneval auf jeden
Fall hieß es 1919 im besetzten Gebiet der Pfalz, während
Frankreich um seine Toten trauerte . Der Sonntag dient nur
noch der sportlichen Betätigung , das Gerichtswesen ist so falsch
human, daß jede Schuld geleugnet und der Verbrecher eher er¬
muntert wird. Ein falscher Pazifismus (Friedensgesinnung) ist
nichts als eine satanische Friedenslüge, die dem internationalen
„Völkerbrei" sattes Behagen und „Fortschritt" zu bringen ver¬
spricht, in Wirklichkeit neue Kriege hervorruft. Ihre größten
Triumphe feiert die satanische Sinnverfälschungim Krieg. Man
hat auf Seite der Regierung einen zu großen Respekt vor den
niederen Instinkten und wagt es nicht ernsthaft an den heldi¬
schen Sinn des Volkes zu appellieren. Groß ist die Gefahr des
Gelddenkens.  Finanz -Skandale zeigen dies. Der ehrliche
Mann ist vielfach aus dem Nest gejagt. Das Böse tritt mit
Autorität auf. Dämonische Mächte stecken auch in der Wirtschaft:
kühle Berechnung, nicht Dienst am Menschen, sondern vielfach
hartherziger Mammonismus. Das Gelddenken hat vielen die
Unschuld und Einfalt des Blickes geraubt. Ein Denken, das Gott
nicht in Rechnung stellt, ist immer ein Jrrdenken. Wir haben es
in Deutschland schon herrlich weit gebracht darin . Gott läßt auch
den außer Rechnung, der alles Heil von Versicherungen erwar-
let. Die sozialen Versicherungen sind eine kolossale Wohltätig¬
keitsmaschine, die wertvolle sittliche Entscheidungen umgeht:
Hilft von Mensch zu Mensch, Solidarität , Dienst an der Ge¬
samtheit bilden Gesinnung und sind daher ethisch viel wertvoller.
Wer hört noch den Ruf Gottes, wie Albert Schweizer, der 190,5
seine glänzende Laufbahn in Europa aufgab, um, einem inneren
Befehl folgend, den Negern in Afrika zu dienen? Hüten wir
uns vor Verfälschungen und nehmen wir das Göttliche als
Wirklichkeit  in unser Leben herein! Böses muß fortzeugend
Böses gebären." Die Menschenseelen hängen zusammen. Wir
sind verantwortlich auch für andere. Der Satan ist voll List.
Mit lauter Reklame, auch mit Gewalt, will er die eigene lleber-
zeugung ersticken. „Ihr seid teuer erkauft, werdet nicht der
Menschen Knechte." Kfr.

Wohltätigkeitskonzert zugunsten der
Winternothilfe

Am kommenden Sonntag, abends 8 Uhr findet im „Trau¬
bensaal" unter Mitwirkung der beiden hiesigen Gesangver¬
eine , des Musikkollegs und der Statdtkapelle  zu
Gunsten der Winternothilfe  ein großes Wohltätig¬
keitskonzert  statt . Nachdem sich die Mitglieder dieser vier
Vereinigungen in so selbstloser Weise in den Dienst der edlen
Sache stellen, darf von der hiesigen Bürgerschaft gewiß
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doch auch so viel Opfersinn erwartet werden, daß ein guter Be¬
such den Erfolg der Veranstaltung gewährleistet. Der Vorver¬
kauf in den Buchhandlungen Zaiser und Laut  beginnt heute.
Näheres siehe Anzeige.

Tonfilm Löwenlichtspiele.
Ab heute bis einschließlich Sonntag läuft der Großfilm

„Das Land des  Lächelns ", Musik von Franz Lehär.
eine moldienreiche Operette in 5 Akten mit Richard Tauber
in der Hauptrolle. Keine erhöhten Eintrittspreise . (Siehe heu¬
tiges Inserat ).

Der Württ . Kriegecbund zur Reichspräsidenleuwahl
Das Präsidium des Württ . Kriegerbunds hat in seiner

Sitzung vom 20. ds. Ms . zur Reichspräsidentenwahl folgende
Stellung genommen: Als vor wenigen Wochen in weiten
Kreisen unseres Volkes der Gedanke aufgegriffen wurde,
unserem hochverehrten Herrn Reichspräsidenten und Gene¬
ralfeldmarschall von Hindenburg die Wiederwahl anzu¬
tragen , und als dieser Gedanke auch bei vielen alten Sol¬
daten den freudigsten Widerhall fand, da war dieser Vor¬
schlag als ein überparteilicher, vaterländischer gedacht, ge¬
rade um die parteipolitischen Gegensätze zu überwinden . In
diesem Sinn hat dann der Präsident des Kysshäuserbund-»
den Reichspräsidenten gebeten, den Vorschlag anzunehmen.
Es ist aufs tiefste zu bedauern, daß die Erwartung , die
Wahl werde sich auf diesem überparteilichen Boden ab¬
spielen, nicht eingetreten ist. Unter diesen Umständen muß
es das Präsidium des Württ . Kriegerbunds dem pflicht¬
mäßigen Ermessen seiner Mitglieder überlassen, die Stimme
nach ihrer eigenen Ueberzeugung abzugeben.

Wildberg, 24. Febr. Jubiläum . Am letzten Sonntag feierte
der Hausvater im Hause der Barmherzigkeit, Herr Thomas, sein
öOjähriges Jubiläum als Diakon. Die Feier fand unter An¬
wesenheit seiner engsten Familienangehörigen und des Vorstan¬
des der Häuser der Barmherzigkeitaus der Brüdersnstalt Karls¬
höhe bei Ludwigsburg statt, wo dem Jubilar viel Freundlich¬
keit und Anerkennung zuteil wurde. Der Eemeinschaftschor sang
in seinem Hause ein paar Lieder, für die er bewegten Herzens
dankte. Schülerspeisung. Anläßlich der Schulprüsung, stellte
Herr Schulrat Knödler fest, daß unter den Schülern eine Reihe
unterernährter Kinder sich befinde. Bei der nachfolgenden Orts-
schulratssitzgung wurde auf seinen Antrag hin beschlossen, solchen
Kindern wenigstens zweimal in der Woche ein warmes Mittag¬
essen zu verabreichen, das in der Hauswirtschaftsschuleunter
Anleitung der Fachlehrerin von den Fortbildungsschülerinnen
hergestellt werden soll. Der Schularzt stellte die unterernährten
Kinder durch Untersuchung fest, und aus dieser Zahl wurden
die Bedürftigsten herausgesucht. In sehr verständnisvoller und
wohlwollender Weise stellte die Stadtverwaltung eine kleinere
Summe Geld zur Verfügung; auch von der Wohltätigkeits¬
sammlung wurden etwas Kartoffel und Aepfel gegeben. Seit
anfangs Januar können wir wöchentlich zweimal 17 Schüler
mit einem guten Mittagessen speisen. Die Kinder freuen sich
immer sehr auf das gute Essen und der gute Appetit zeigt,
daß sie keine Kostverächter sind.

Calw, 24. Febr. Ehrenjtiindchcn. Aus Anlaß des 70. Ge¬
burtstages brachte gestern abend der Gesangverein „Concordia"
seinem Ehrenmitglied Gotthilf Jaus  ein Ständchen. Herr Jaus
gehört seit 43 Jahren dem GesangvereinConcordia an und war
bis vor kurzem noch aktiver Sänger.

Sendesolge der Slultaarler Smdsmk M.
Freitag , 28. Februar:

V.15: Zcitcnig., Wetterbericht , Gymnastik . 7.1V: Wetterbericht . 1V.V0: E checkt,
Platten . 1V.45: Funkwerbungskonzert . 11.VV—11.15: Rachr ., Schmeebericht-
12.VV: Wetterbericht . 12.V5: Funkwerbnngskonzert . 12.35: Orgelkonzert . ISlliÜ:
Zeitangabe , Nachrichten , Schallplattenkonzert . 14.3V—15.VV: Englische»
Sprachunterricht für Fortgeschrittene . 18.3V: Bortrag : Johann Jakob Moser,
ein schwäbischer Lharakterkopf . 17.V5: Alte Tanzmusik . 18.30: Zeitangabe,
Landwirtschaftsnachrichten . 18.46: Portrag : Vergiftungen und deren iirzt-
liche Behandlung . IS.V5: Zeitangabe , Wetterbericht . 1S.15: Konzert . 20.15:
Der Strom von Mar Halbe . 21.45: Violinmusik . 22.25: Zeitangabe , Pro¬
grammänderungen , Wetterbericht , Nachrichten, Sportvorbericht . 22.4V—24.VV:
Unterhaltungsmusik.

Letzte Nachrichten
Aüriistungsfragen.

Genf, 24. Febr. Der Hauptausschußder Abrüstungskonferenz
trat heute unter dem Vorsitz Hendersons zu einer Sitzung zusam¬
men. — Zum Schluß der Hauptaussprache der Abrüstungskon¬
ferenz hielt Präsident Henderson eine Ansprache, in der er eine«
lleberblick über die wesentlichen Ergebnisse der einleitenden Dis¬
kussion gab.
Botschafter Nadolnq spricht vor

dem amerikanischen Rundfunk.
Genf, 24. Febr. Botschafter Nadolny hielt heute im Sende-

raum des Radio Gerleve eine über die amerikanische Rundfunk-
Gesellschaft Columbia Broadcasting System nach Amerika über¬
tragene Rede, in der er den amerikanischen Hörern den Stand¬
punkt der deutschen Delegation auf der Abrüstungskonferenzdar-
legtc. Der Botschafter betonte, daß Deutschland eine effektive
Herabsetzung der Rüstungen und die Beseitigung seiner bisheri¬
ge» Diskriminierung fordere, damit es die von der Konferenz
zu beschließende Abrüstungskonvention mit den gleiche« Rechte»
und Pflichten unterzeichnen könne, wie alle übrigen Stauche«.
Zu der französischen Forderung zum Ausbau des sogeuanncke«
internationalen Sicherheitssystems betonte Nadolny , daß di«
Schaffung einer internationalen Polizei - und Streitmacht, die
Jnternationalisierung der Luftfahrt unvorstellbar sei, wen« nicht
vorher ein auf freiwilliger Vereinbarung beruhender Ausgleich
der Rüstungen auf das denkbar niedrige Niveau znstandekomme.

Das Programm des Genfer Hauptausschusses.
Genf, 24. Febr. Der Hauptausschußder Abrüstungskonferenz

wird morgen aus Wunsch der russischen Delegation zu deren
Vorschlag auf völlige Abschaffung der Rüstungen Stellung neh¬
men. Wenn, wie zu erwarten, der russische Vorschlag abgelehnt
wird, dürste der Ausschuß einen Beschluß über sein Arbeitspro¬
gramm fassen. Es wird gegenwärtig eine Entschließung vorbe¬
reitet, der der vom britischen Außenminister eingebrachte Vor¬
schlag zu Grunde liegt.

Der Memelzwischenfall vor dem englischen Unterhaus.
London, 24. Febr. Der Abg. der Arbeiterpartei, Satter,

ersuchte den Staatssekretär des Auswärtigen , die im Memel-
konslikt durch Deutschlands Anrusnng des Völkerbuudsrates ge¬
schaffene Lage dem Hause darzustellen. Der parlamentarische Se¬
kretär des Foreign Ossice verwies auf den Cabanbericht.

Neuer Brand in Tschapei.
Shanghai , 24. Febr. Die erneute Beschießung Tschapeis

durch die Japaner hatte wiederum einen riesige« Brand zur
Folge . Japanische Flugzeuge warfen Bomben auf die Station
Lunghwa an der Eisenbahnlinie Shanghai -Hankau, wenige Ki¬
lometer von Shanghai entsernt, ab. Ferner wurden von Admiral
Pomura Unterzeichnete Flugblätter abgeworfen, in denen es
heißt,, wenn sich die chinesischen Truppen ergäben, würden die
Japaner sie gut behandeln. Wenn sie aber Widerstand leisteten,
erwarte sie ein schrecklichesLos.
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Handel und Verkehr
Berliner Psundkucs. 24. Febr. 14.64 G , 14,68 V.
Berliner Dollackurs, 24. Fcbr . 4,201) G., 4,2!7 V.
Pcivaidiskonk 6,625 v. H. kurz und lang.
Mürtk. Silberpreis , 24. Febr . Grundpreis 46,60 RM . d. stz.
kapilalerhöhung der Golddiskonlbank. In Durchführung der

durch die Notverordnung veranlaßen Bankcnsanierung wird die
Deutsche Golddiskontbank zur Erfüllung der ihr dabei zufailen-
dcn neuen Aufgaben eine Erhöhung ihres Grundkapitals uni 206
Will. Mk. vornehmen, und zwar durch A usgabe von Ak¬
tien einer neuen Gruppe  E.

Die Erdölgewinnung Preußens im Ianuar . Die Erdöl¬
gewinnung Preußens betrug im Januar 18171 To. gegen 17 664
To. im Vormonat und 14 766 To. im Monatsdurchschnitt 1061.

Vereinigte Iilzsabriken AG. in Giengen (Brenz). Der Aus-
iichtsrar beschloß, den im Geschäftsjahr 106l enistandenen Vec-

Oberschwandorf , 24 Febr . 1932

Voiles - Anzeige
Verwandten und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß unsere lb. Mutter , Groß¬
mutter, Schwester und Schwägerin

kneMeMÄe »«d«Ei
im Alter von 74 Jahren sanft In dem Herrn
entschlafen ist.

Im Nennender trauernden Hinterbliebenen
Gottlob Hölzle , Küfer

Beerdigung Freitag 1 Uhr.

Stadtgemeinde Nagold.

BtWuWSm " ' ' '.-Btizhulj
Der für den Winter 1831 32 zunächst geplant

gewesene Holzhieb ist demnächst beendet. Die
jenigen Einwodner von Nagold und Umgebung, welche
noch Bedarf an Nadelholz-Be'gholz haben, werden
aufgefordert, dies sofort bei der Stadt. Forstoer-
waltung anzumelden. 409

Stiidt . Forftverwaltnng.

Gemeinde Oberjettingen.

:

und

WlM -llWI-
B e r k a « f.

Am Samstag , den 27. Februar 1932 aus Ge
meindewald Lchleshau und Kehrbau: 484
180 Eichen mit Fstm. 1,37 II., 1,ll III., 9,57 IV-,

29,60 V.. 9.82 VI. Kl.
1 Buche mit Fstm. 0,43 IV. Kl.
2 Birken mit Film. 1,60 V. Kl.
4 Ahorn mit Fstm. l .00 V- Kl und
220 Stück eichene und birkene Waguerstangeu.

Zusammenkunft nachm. 12'/: Uhr im Lehleshau.
Gemeinderot.

Ein Wohltäter her Menschheit
ist der allbekannte, bcilkräslige und wohlschmeckende

>D»Röhner Gebirgs -Kräuter -Tee »>»
Tausende verdanken ihm ihre Gesundheit , Lebens¬
freude . Glück, Erfolg und Zufriedenheit . Da nicht
eine Teesorte Heilmittel gegen alle Krankheiten sein
kann, gibt es Rhöner Gebirgskräutertee in vier er¬
probten Mischungen:
Nr. 1 Gegen Eicht, Rheumatismus, Ischias, Hexen-
»»»»»" jchuß, Arterienverkalkung , Magen - und Darm¬

beschwerden, Appetitlosigkeit . Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. r  Gegen Nervosität , Bleichsucht, Kopfschmerzen.
^»»»»»Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine.

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. 8 Gegen Grippe , Husten, Verschleimung , Bron-
»»»»»» chmlkatarrh , Asthma. Lungenleiden etc.
Nr, 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen
»»»»»»Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Rhöner Gebirgskräutertee ist ein medizinischer Tee und
daher bei Reisenden und Hausierern nicht zu haben,
sondern nur in Apotheken. Es gibt keinen besseren
und preiswerteren . Jetzt ist die günstigste Jahreszeit
für diese Teekur . Zu haben in der Apotheke. 4l«

Ragow. 02

Vivb Vvrksul
Morgen Freitag, von morgens 8 Uhr ab

haben wir wieder einen frischen Transport schöne,

Kälberkühe
und schöne trächtige

Kalbinnen
in unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf- und Tauschliebhaber einladen.

Inst in Höhe von 6423 Mark aus dem Vorjahrsvorlrag von
10S46 Mark zu decken(i. V. 4 Prozent Dividende).

Die Kolb u. Schüle AG.. Kirchheim-Teck erzielte in dem am
30. September 1931 abgelaufenen Geschäftsjahr einen Rein¬
gewinn von 89 681 RM ., wozu ein Gewinnvorirag aus dem
Vorjahr in Höge von 125 835 RM . kommt. Es sollen 6 Prozent
Dividende aus die Vorzugsaktien und 5 Prozent aus die Stamm¬
aktien und Genußscheine verteilt werden. Auf neue Rechnung
sollen 99 613 RM . vorgetragen werden.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine 10—13.50. —
Buchau a. A.: Milchschweine 14—15. — Murrhardt : Läufer 20
bis 67, Milchschweine 10—14. — Obersontheim: Milchschwcine
9—15. — M- ldsee: Milchschweine12—17 Mark.

Reutlinger Pserdemarkt, 24. Febr . Der gestrige Pferdemarkt
litt unter dem Verbot der Abhaltung des Rindvieh- und Schweine¬
markts . Der sonst gewohnte Massenbesuchdurch Landleute blieb
aus . Zugesührt waren 68 Tiere. Leichte Kutscher- und Acksr-
pferde, besonders aber recht schöne, schwere Gaule für Acker-

und Lastfuhrwerk, wurden zu Preisen von 300—950 Mark ge¬
bandelt. Kauflust war gering: die meisten Gäule wechselten den
Besitzer nicht.

Gestorbene : Pauline Möhrle geb. Kimmich, Tuchfabrikanten
Witwe . 79 Jahre alt , Freuden  st adt / Jakob Franz , 7l>
Jahre alt , Freuden  st adt / Pauline Girrbach , 59X> I .,
Neuenbürg / Johann Georg Gall , Schneider , 75 I .,
Aichelberg / Judith Köhler geb. Vautz 78 Z4 Jahre alt.
Herren berg / Christine Brüstle , geb. Armbruster , 76
Jahre alt , Sulza.  N . / Marie König geb. Pfeiffer , 71 Pi
Jahre alt , Neuenbürg / Amalie Gekle, Witwe , geb.
Scherrmann , 80 I ., Altheim  OA . Horb / Eugenie Villa,
Bad Liebenzell.

Das Welker
Der Einfluß der östlichen Depression macht sich wieder in

stärkerem Maß geltend. Bei milden Luftströmungen ist für
Freitag und Samstag mehrfach bedecktes, auch zu leichteren
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

8t9 .ätZ '6M6iriä6 ^ g-ßfolä
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kinciet inr .Trgubenssul'
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ein
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statt , bei ciem clie beiäen kiesigen Oesaogvereine , cias
Auslkkollex unä clie 81sütkspeIIe Mitwirken . Vas Pro¬
gramm enlkält in seinem ernsteren Teil Oesangs - unci
Nusikstücke von Leetkoven , B.Wagner , blo^art , Nascagni,
Brenner , vokkmann unci im Zweiten Teil von lob . 8traub,

vinke , Brabms , Blankenburg u. a.

Binlrittskarten , nummerierte Plätze 2U 1 Nk. 50 pkg.,
nicbtnummerrerte 1 blk. unci ?u 50 pkg. sinci im Vor¬
verkauf ad beute bis Samstag adenb in äen Buckbanä-
lungen Kaiser und vauk , sowie an cler Abendkasse am
Saaieingang ?u Kaden, ebenso Programme 2u >0 pkg.

Saalökinung 7Vs vkr.

2u reckt Tsblreicbem Besucb dieser wokltätigen Veran¬
staltung laden ein

IlMMM »II8MIIMW lilkl»«VMiniliiiile:
Bürgermeister visier vekan Otto Stadtpiarrer 8reckt

Stadtpkarrer Vietrel Prediger Sckmeisser
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heizbar, sofort 485
z « vermieten.
Zu erfragen bei der Ge-

j schSftsstelle.

Wer sucht Geld?
ab Hjs 500.— in jeder
Höhe. Keine Vermitt¬
lung. Auskunft kosten¬
los d. O. Sigle , Pforz¬
heim, Ludwig- Wil
helmstr. 9. Nachw. lf .̂
Auszahl, an Jnteress . Z

SsitwerrMtbe« ühe
hochtragend,
über 11 Ztr.

ro Llr. » ilKleiiluna. «arantier«
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Spiels
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Das größte Ereignis für
Nagold ist Richard Tauber
in »Das Land des Lächelns".
Der Stimme Tauber 's , die
die ganze Welt eroberte,
liegt üier eineHandlung von
unerhörter Feinheit zu
Grunde, welche noch dazu
von Franz Lehar's entzük
kender, einschmeichelnder
Musik getragen wird.
Spielzeiten : Donnerstag,
Freilag , Samstag 8.15 Uhr
Sonntag 5.00 u. 8.15 Uhr
Tönendes Beiprogramm

Eintrittspreise -.80,1 .-, 1.30
Erwerbslose gegen Ausweis

30 Ermäßigung auf
allen Plätzen. 48l

kiedssg t .NürrlSII
7. ScoS»

LMlilMkle
r . Meäerkerstv1!uo§ der
klMMede lilMWM
1942 Oeldxev. u. 1? rLm.

Z
l-ospreis 1 llNst, Porto u.
Uilte 25 cxtrs, empietil.

Stnttxart , 8rle!lriodItr.S6
Postsclieck-Iionto 84>Z
sovie alle Nurcd piekst«
kenatl. Verlcetuketcllea

Ein Miiagessen von
Fischfleisch ist be¬
sonders nahrhaft und
billig wiekein anderes

Kabeljau
Pfund nur 22  ^

Prima Fischfilet brat¬
fertig Pfd . nur 35 -rZ

Fischkotelett
bratfertig Psd. 26 zH

Grüne Heringe
Pfund 18 --8

Bollfett -Bücklinge
Pfund 25 -g

Auf Wunsch werden
die Seefische küchen¬

fertig geputzt. Z

flliM
ZlvMgsverstetgekUüg.

Es rverden öffentlich
meistbietend gegen bar
versteigert 486
Freitag , 26. 2.um 11 Ahr

in Wildberg:
1 Plüsch-Sofa
Zusammenkunft beim

Rathaus.
Weidenbach, Ger.-Vollz.-
Stelle Calw und Nagold.

Patenbriefe
bei

G . W. Zaifer, Nagold

Ebhausen.
Eine ältere Nutz- und

Schaff-

verkauft 487
Krauß, Wagner.

Frische

Kabeljau
Pfund 23 Pfg.

Schellfische
Fischfilet
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